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Gliederung

DFG-Projekt „Freizeitbildung“ im FSP ÜJ

• Hintergrund

• Fragestellung

• Design & Stichprobe

Drei ausgewählte Ergebnisse

• Ungleiche Unterstützungsnetzwerke

• Selektive Freizeittypen

• Veränderte Übergangsphasen

unsplash/Michael Wright Bildquellen: unsplash/Alyssa Yung   wikimedia/GT1976 Bildquelle: iStock/Morozova Tatiana
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Das Projekt „Freizeitbildung“
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Ausgangslage

Übergang von der Schule in Ausbildung

• Eine der wichtigsten Entwicklungsaufgaben im Jugendalter: Berufliche Orientierung und Übergang von 

Schule in Ausbildung und Beruf (Oerter & Dreher 2008)

• Übergang zunehmend offener und unsicherer (Quenzel, Hurrelmann & Albert 2015)

• Häufiger problematische Übergangspfade bei Jugendlichen mit niedrigerem sozioökonomischen 

Status und Bildungsniveau oder Migrationshintergrund (Autor:innengruppe Bildungsberichterstattung 

2022, 2020)

• Übergangsphase erfordert ganzheitliche Sicht, die auch außerschulisches Lernen einbezieht
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Ausgangslage

Bildungspotentiale Freizeitaktivitäten

• Positive Effekte von Freizeitaktivitäten auf berufsrelevante soziale und personale Ressourcen (Farb & 

Matjasko 2012; Harring 2016)

• Erwerb nützlicher Erfahrungen für den Übergang in Ausbildung (Hemming & Reißig, 2015; Hemming 

et al. 2020)

• Jugendliche in nicht-gymnasialen Bildungsgängen nutzen seltener organisierte Freizeitaktivitäten 

(O’Donnell & Barber, 2020; Leven & Schneekloth, 2015)

• Soziale benachteiligte Jugendliche können stärker von Erfahrungen in organisierten Aktivitäten 

profitieren (Arnoldt et al. 2016; Blomfield & Barber 2011)

• Kontakte zu Erwachsenen aus organisierten Aktivitäten können evtl. fehlende Unterstützung aus 

Elternhaus kompensieren (Tillmann et al., 2014)
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Projektziele & Fragestellungen

Schritt 1

• Retrospektive Analyse der Nutzung organisierter Freizeitaktivitäten von Jugendlichen in Haupt- und 

Realschulbildungsgängen am Ende ihrer Schulzeit:

 Wie nutzen Jugendliche organisierte Freizeitangebote von der 1. bis zur 9./10. Klasse und welche 

Freizeittypen ergeben sich daraus?

 Wie beeinflusst soziales, kulturelles und ökonomisches Kapital die Nutzung?

Schritt 2

• Analyse des Einflusses ausgewählter Determinanten dieser Aktivitäten auf berufsrelevante Ressourcen 

und den Übergang in die berufliche Ausbildung:

 Welchen Einfluss hat die Nutzung von organisierten Aktivitäten auf berufsrelevante Ressourcen?

 Welchen Einfluss haben die Nutzung von organisierten Aktivitäten und berufsrelevanten 

Ressourcen auf den Übergang in Ausbildung?
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Projektdesign

• DFG-Längsschnittstudie (2018-2023)

• Grundgesamtheit: Jugendliche in Haupt- und 

Realschulbildungsgängen in ihrem letzten Schuljahr in 

Sachsen und Sachsen-Anhalt

• Mehrstufige Klumpenauswahl: Zufällig gezogene Schulen im 

Untersuchungsgebiet, pro Schule alle Abgangsklassen

• Drei Messzeitpunkte:

 t1 (Baseline): schriftliche Befragung im Klassenverband 

(Winter 2019/20)

 t2 & t3: CATI-Befragung (Herbst 2020, Herbst 2021)
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Stichprobe

• 71 Schulen

• Abschlussklassen (9./10. Jg.)

• T1: n=1547

 10. Klasse: 90,2%

 51,5% weiblich

 15,5% Migrationshintergrund

 MAlter=15,8 Jahre

 Aktivitätsquote 89,0%

• T2: n=169

• T3: n=134
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Kalendarium
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Unterstützungspotential sozialer 

Netzwerke
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Thema & Fragestellung

Thema

• Die Einbindung in ein soziales Netzwerk liefert förderliche berufsrelevante Impulse, z.B. bei Planung, 

Zielsetzung, Information, Vermittlung (Roth & Weißmann, 2022; Jokisaari & Nurmi, 2005)

• Eltern sind in dieser Altersgruppe die bedeutendsten Personen (Hoenig, 2019; Tillmann et al., 2014)

• Netzwerke unterliegen Mechanismen der sozialen Ungleichheit (Lenkewitz & Wittek, 2022)

• Jugendliche mit Migrationshintergrund profitieren weniger von ihren Eltern (Roth & Weißmann, 2022; 

Beicht & Walden, 2019):

 Geringere Kenntnisse des deutschen (Aus-)Bildungssystems

 Weniger Informationen über Stellen und Ausbildungsanbietende

 Empfehlungen weniger einflussreich

• Durch non-formale Aktivitäten können Kontakte zu weiteren Personen, die den Übergang in Ausbildung 

unterstützen, geknüpft werden (Beicht & Ulrich, 2008; Neuber et al., 2010)
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Thema & Fragestellung

Thema

• Die Einbindung in ein soziales Netzwerk liefert förderliche berufsrelevante Impulse, z.B. bei Planung, 

Zielsetzung, Information, Vermittlung (Roth & Weißmann, 2022; Jokisaari & Nurmi, 2005)

• Eltern sind in dieser Altersgruppe die bedeutendsten Personen (Hönig, 2019; Tillmann u.a., 2014)

• Netzwerke unterliegen Mechanismen der sozialen Ungleichheit (Lenkewitz & Wittek, 2022)

• Jugendliche mit Migrationshintergrund profitieren weniger von ihren Eltern (Roth & Weißmann, 2022; 

Beicht & Walden, 2019):

 Geringere Kenntnisse des deutschen (Aus-)Bildungssystems

 Weniger Informationen über Stellen und Ausbildungsanbietende

 Empfehlungen weniger einflussreich

• Durch non-formale Aktivitäten können Kontakte zu weiteren Personen, die den Übergang in Ausbildung 

unterstützen, geknüpft werden (Beicht & Ulrich, 2008; Neuber et al., 2010)

Fragestellungen

• Weisen die Netzwerke der Jugendlichen Unterschiede in Struktur und Unterstützungspotential auf?

• Können Kontakte aus non-formalen Aktivitäten eventuell geringere Unterstützungspotentiale des 

sozialen Nahraums kompensieren?
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Netzwerkstruktur: Größe

Ohne MH
(n=1298)

MH 2. Generation
(n=144)

MH 1. Generation
(n=95)

Anteil, die überhaupt mit jemandem 
gesprochen haben (in %)*

95,2% 95,8% 88,4%

Anzahl Personen (MW)*** 4,5 4,6 3,6

Quelle: Ausgangserhebung 2020; n=1537
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Netzwerkzusammensetzung
nach Migrationshintergrund

Anteil ja, ist Gesprächsperson

Gruppen von Gesprächspersonen Alle SuS
(n=1452)

SuS ohne MH
(n=1231)

SUS mit MH
(n=221)

Familie (Eltern, Verwandte)** 94,4% 95,3% 90,0%

Freunde (Freunde, Partner:in) 66,8% 66,7% 67,0%

Andere gesamt (Sozialarbeitende, Lehrkräfte, Trainer:innen, 
Personen aus Freizeitaktivität, Berufsberatende)**

38,4% 37,0% 47,1%

Untergruppen Andere

Andere formal (LK, Berufsberatende) 28,8% 28,2% 33,0%

Andere non-formal (ÜL, Freizeitakt., Sozialarb.)** 15,1% 14,0% 21,3%

Quelle: Ausgangserhebung 2020; n=1459; Mehrfachnennungen
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Unterstützungspotential Netzwerk

Item: „Wie hilfreich waren die Gespräche für Deine Berufswahl?“ 

(1=gar nicht hilfreich; 5=sehr hilfreich)

• MW alle = 4,1

• 1. Generation: Familie hilfreicher 

• 2. Generation: Personen aus non-formalem Bereich hilfreicher
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Unterstützungspotential Netzwerk

Item: „Wie hilfreich waren die Gespräche für Deine Berufswahl?“ 

(1=gar nicht hilfreich; 5=sehr hilfreich)

• MW alle = 4,1

• 1. Generation: Familie hilfreicher 

• 2. Generation: Personen aus non-formalem Bereich hilfreicher

Summenscore

• Addition der „Hilfreich-Werte“ aller Netzwerkmitglieder einer/s Jugendlichen

• MW = 18,8

• Range = 1 – 44

• Modalwert = 10

• 1. Generation: Netzwerk weniger hilfreich (16,1)
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Wer hat ein hilfreicheres Netzwerk?

ß Korr. r²

Mädchen ,06**

R
² 

= 
,3

5

MH 1. Generation (Referenzgruppe)

MH 2. Generation ,08*

Kein MH ,08*

Realschul-BG ,03

Eltern(teil) akademisch -,02

Non-formal aktiv ,05*

Enge der Beziehung ,17***

Entropie (Heterogenität) ,55***

Quelle: Ausgangserhebung 2020; n=1312; Lineare Regression
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Fazit Unterstützungspotential sozialer Netzwerke

• Selbst Zugewanderte: Netzwerk anders strukturiert & weniger Unterstützungspotential

• Nicht alle Hypothesen bestätigt, z.B. Eltern von Zugewanderten nicht weniger hilfreich

• Vielversprechend: Potential der non-formalen Aktivitäten

• Aber: Jugendliche mit Migrationshintergrund weniger aktiv

• Aufgabe: Teilnahme in dieser Gruppe erhöhen, Zugangsbarrieren verringern

• Gemeinsame Aufgabe von Politik, Jugendhilfe und Schule
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Selektivität von Freizeitgestaltung
Soziale Herkunft und die Nutzung non-formaler Bildungsangebote 

im Jugendalter
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Non-formale Bildung – Potenziale

• Non-formale Bildungsangebote besitzen das Potential, die Kluft 

zwischen sozialer Herkunft und schulischen Leistungen zu verringern 

(Barber et al. 2014, S. 28)

• Förderliche Effekte zeigen sich u. a. bezüglich 

 Wohlbefinden, Lebenszufriedenheit, Abnahme psychischer 

Beschwerden 

 schulischer Leistungen, Bildungsaspiration 

 sozialer Beziehungen, sozialer Kompetenzen 

 bezüglich des Selbstwertgefühls

 Employment-Training aus Interaktion mit Erwachsenen, kulturelles 

Kapital

 mehr Motivation aus einer anregungsreichen Vielfalt von Aktivitäten
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Fragestellung und Modell

Welchen Einfluss haben soziale Herkunftsindikatoren Jugendlicher auf die Ausübung 
organisierter Freizeitaktivitäten und damit verbundener Aktivitätsdeterminanten im 
Verlauf der Schulzeit?
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Hypothesen

Es wird angenommen, dass Jugendliche mit höheren 

Kapitalausprägungen:

(H1) eher aktiv sind,

(H2) mehr Aktivitäten ausüben,

(H3) kontinuierlicher aktiv sind und

(H4) intensiver aktiv sind.

Zudem wird erwartet, dass die Zusammenhänge in H1 und 

H2 in der Grundschule stärker ausgeprägt sind als in der 

weiterführenden Schule.
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Aktivitätskriterien

Aktivitätsausübung (Ausübung mind. 1 Aktivität während der 

Schulzeit) 

und die aggregierten Aktivitätsdeterminanten

Vielfalt (Anzahl verschiedener Aktivitäten), 

Intensität (max. Intensität der ausgeübten Aktivitäten pro 

Woche) und 

Kontinuität (max. Dauer der ausgeübten Aktivitäten in 

Jahren)
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Ergebnisse - Überblick
Angeleitete Freizeitaktivitäten, die mind. 1x pro Woche über einen längeren 

Zeitraum (mind. ein Jahr) ausgeübt wurden – Anteile nach Geschlecht

1%

1%

1%

1%

2%

2%

3%

17%

79%

1%

2%

3%

4%

5%

10%

4%

37%

84%

Jugendgruppe/Pfadfinder

Politik/Streischlichter/Schülerfirma

Natur/Tiere/Umwelt

Ernährung/Kochen/Entspannung/Gesundheit

Medien/Sprache/Literatur

Kunst/Basteln/Handarbeit

Religiöse Aktivität

Kulturelle Aktivität

Sportliche Aktivitäten

weilblich männlich
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Ergebnisse - Überblick
Orte der angeleiteten Freizeitaktivitäten– Anteile nach Geschlecht

0%

1%

3%

2%

4%

6%

8%

15%

60%

1%

1%

2%

3%

6%

6%

14%

23%

44%

Öffentliche Einrichtung/Bibliothek/VHS/Uni

Sonstige Einrichtung

Jugendclub/Jugendzentrum/Jugendtreff/CVjM

Kirche /Pfarrhaus

Privatlehrer

Kommerzielle Sporteinrichtung

Musikschule/Kunstschule/Theater/Zirkus/Ta…

Schule (Ag, GTA, Hort)

Verein (Sportverein, Karnevalverein etc)

weiblich männlich
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Ergebnisse

Anmerkungen: *p≤.05, **p≤.01, 

***p≤.001; blR=binär logistische 

Regression, LR=lineare

Regression, M=Modell 

schrittweise, GS=Grundschule; 
WS=weiterführende Schule

Aktivität Vielfalt Kont.      Intensität
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Fazit

• Die Prüfung der Hypothesen belegt den Einfluss herkunfts-

bezogener Kapitalien auf die verschiedenen Aspekte der Nutzung 

von Freizeitangeboten.

• Am ehesten kommt hierbei das kulturelle Kapital der Eltern zum 

Tragen.

• Dies impliziert, dass nach wie vor soziale Selektivitäten der 

Freizeitgestaltung bestehen und sich auf diese Weise soziale 

Ungleichheiten verstärken könnten.

• Im Gegenzug bleiben damit, mit Ausnahme der positiven Effekte 

für Migrant/innen, kompensatorische Potenziale noch weitgehend 

ungenutzt.
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Junge Menschen in Zeiten von Corona
Wie gelingen Übergänge von der Schule in Ausbildung?
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Herausforderungen für Jugendliche am Übergang 

Subjektive Perspektive:

• Entwicklung und Verfolgung einer eigenen
realistischen beruflichen Perspektive

Objektive Perspektive:

• Voraussetzungen auf dem Ausbildungs-/Arbeitsmarkt

• Anpassung an gesellschaftliche Entwicklungen

• Überwindung von Herkunftseffekten

• Spannungsfeld aus subjektiven Erwartungen und 
objektiven Anforderungen (Fischer&Lutz 2015)
 Große subjektive Erwartungen an Autonomie

 Objektive Einschränkungen/Anforderungen an Autonomie

• Die andauernde Pandemie verstärkt die 
Herausforderungen am Übergang Schule-Ausbildung-
Beruf

Bildquelle: pexels/Inzmam Khan
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Pandemieeffekte Makroebene

Wirtschaftskraft/Arbeitsmarkt 2020 (Statistisches Bundesamt, 2021)

BIP ↓ 5,0% 

Arbeitslosigkeit ↑ 0,9% 

Ausbildungsmarkt 2020/21 (Oeynhausen et al., 2020)

Zahl der Ausbildungsplätze ↓ 8,8%   

Zahl der Bewerber/innen ↓ 8,9%   

Zahl der neu geschlossenen Ausbildungsverträge ↓ 11,0% 

Zahl der unbesetzten Ausbildungsplätze ↑ 12,8% 

Quote an unvermittelten Bewerber/innen ↑ 6,1%  
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Bildquelle: pixabay/Alexandra Koch
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Entwicklung der Zahl neu abgeschlossener Ausbildungsverträge 2007-2021

450.000

470.000
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590.000

610.000

630.000

650.000

2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014 2015 2016 2017 2018 2019 2020 2021

Internationale Finanzkrise

COVID-19-Pandemie

Quelle: F. Neises, BIBB-Erhebung über neu abgeschlossene Ausbildungsverträge zum 30.09.2021

Pandemieeffekte Makroebene
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Daten

2. Corona Pandemie und Übergang

DJI-Übergangsstudien

• Kohortenvergleich Vor-Corona/Corona (Hemming & Tillmann, 
2022)

• Projekt Freizeitbildung (Hemming, 2022)
• DJI-Übergangspanel 2017/18 (Reißig et al. 2018)
• Verunsicherung in Zeiten von Corona (Hofmann-Lun, 2022)
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Jugendliche am Übergang in Zeiten von Corona (Hofmann-Lun, 2021)

„Also Corona hat alles verändert. […], ja, es ist einfach schwer, 
irgendwas zu finden, entweder Ausbildungsplatz oder Praktikumsplatz. 

[…], ja, Schule ist auch schwer-/ schwieriger geworden, weil man ist 
manchmal in Quarantäne und man kann nicht zur Schule gehen, man 

muss ja halt Online-Schooling machen, und, […], davon merkt man 
nicht so  viel, man lernt nicht so viel wegen, ja, Online-Schooling. “   

(Maria aus München, 16 Jahre)

„Also Corona hat alles verändert. […], ja, es ist einfach schwer, 
irgendwas zu finden, entweder Ausbildungsplatz oder Praktikumsplatz. 

[…], ja, Schule ist auch schwer-/ schwieriger geworden, weil man ist 
manchmal in Quarantäne und man kann nicht zur Schule gehen, man 

muss ja halt Online-Schooling machen, und, […], davon merkt man 
nicht so  viel, man lernt nicht so viel wegen, ja, Online-Schooling. “   

(Maria aus München, 16 Jahre)

Qualitative Interview-Studie mit 17 Jugendlichen am Übergang; Sommer 2021

„Also Corona hat alles verändert. […], ja, es ist einfach schwer, 
irgendwas zu finden, entweder Ausbildungsplatz oder Praktikumsplatz. 

[…], ja, Schule ist auch schwer-/ schwieriger geworden, weil man ist 
manchmal in Quarantäne und man kann nicht zur Schule gehen, man 

muss ja halt Online-Schooling machen, und, […], davon merkt man 
nicht so  viel, man lernt nicht so viel wegen, ja, Online-Schooling. “   

(Maria aus München, 16 Jahre)

„Also Corona hat alles verändert. […], ja, es ist einfach schwer, 
irgendwas zu finden, entweder Ausbildungsplatz oder Praktikumsplatz. 

[…], ja, Schule ist auch schwer-/ schwieriger geworden, weil man ist 
manchmal in Quarantäne und man kann nicht zur Schule gehen, man 

muss ja halt Online-Schooling machen, und, […], davon merkt man 
nicht so  viel, man lernt nicht so viel wegen, ja, Online-Schooling. “   

(Maria aus München, 16 Jahre)

„Also Corona hat alles verändert. […], ja, es ist einfach schwer, 
irgendwas zu finden, entweder Ausbildungsplatz oder Praktikumsplatz. 

[…], ja, Schule ist auch schwer-/ schwieriger geworden, weil man ist 
manchmal in Quarantäne und man kann nicht zur Schule gehen, man 

muss ja halt Online-Schooling machen, und, […], davon merkt man 
nicht so  viel, man lernt nicht so viel wegen, ja, Online-Schooling. “   

(Maria aus München, 16 Jahre)
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Veränderte Übergangswege und Kontinuität (Hemming & Tillmann, 2022)
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Autonomieerleben im Berufswahlprozess (Hemming & Tillmann, 2022) 

83

6

79

12

"my own wish" "only a stopgap"

pre-corona corona

„war eine Notlösung“„war mein eigener Wunsch“

Vor-Corona-Kohorte 

(n=169)

Corona-Kohorte 

(n=169)

„Es ist super schwer mit Ausbildungs-

oder Studienplätzen. Deswegen habe ich 

ein FSJ angefangen um überhaupt etwas 

zu haben, da ich nicht rumsitzen kann 

und nichts machen kann.“ (Zitat aus 

Andresen et al. 2021, S.37)
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43%

37%

45%

50%

40%

54%

31%

57%

36%

66%

36%

41%

Sozioökonomischer Status niedrig

Sozioökonomischer Status hoch

Schulleistung niedrig

Schulleistung hoch

Hauptschüler/innen

Realschüler/innen

Frauen

Männer

Berufliche Zielorientierung niedrig

Berufliche Zielorientierung hoch

Migrationshintergrund

kein Migrationshintergrund

Total

36

Zukunftssorgen: DJI-Studie (Hemming & Tillmann, 2022)

„Ich mache mir Sorgen, weil 
ich nicht weiß, was aus mir 

später werden soll.“

„Ich habe Angst, dass ich 
keinen Job oder keinen 

Ausbildungsplatz finde. “

„Ich mache mir 
Sorgen über die 

Zukunft.“ 
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Qualitative Ergebnisse (Hofmann-Lun 2022; Hemming 2022)

• Starke Beschränkung von beruflichen 

Orientierungsmöglichkeiten und Anschlussoptionen

• Deprimierende Einschränkungen im Freizeitverhalten

• Abriss sozialer sowie zu institutioneller Unterstützung

• Misserfolgserlebnisse durch schulischen 

Leistungsabfall

• Insbesondere Schüler:innen mit sprachlichen 

Schwierigkeiten hatten größere Probleme mit 

Unterricht in online-formaten

• Zukunftsbezogene Verunsicherung 



38

Fazit 

4. Fazit und Handlungsempfehlungen

• Verzögerter Übergang in Ausbildung - Abschlussjahrgänge 
(19/20, 20/21, 21/22) werden langfristig beeinträchtigt sein

• Benachteiligte Jugendliche besonders betroffen

• Dennoch zeigen viele Jugendliche eine hohe 
Anpassungsleistung

 Gerade in unsicheren Zeiten benötigen junge Menschen am 
Übergang „sichere Häfen“

 Angebot kontinuierlicher, individualisierten 
Unterstützungsformate

 Es besteht vielfach ein Bedürfnis nach einem institutionell 
abgesicherten Moratorium

 Instrument einer Ausbildungsgarantie zur Begrenzung 
individueller Übergangsrisiken
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Vielen Dank!
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